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1. Einleitung

Die grundständige Ausbildung bzw. das 
Studium Logopädie hat zum Ziel, Studierende 
zur wissenschaftlich reflektierenden Prakti-
kern auszubilden. Fachliche und berufspoliti-
sche Überlegungen machen es notwendig, dass 
in dieser Ausbildung Grundkenntnisse über 
wissenschaftliches Arbeiten, evidenzbasierte 
Vorgehensweisen und eine hypothesen- und 
prozessgelenkte Diagnostik und Therapie ver-
mittelt und sich angeeignet werden.

Die reflektierende Praktikerin wird zwar in 
der Regel keine Forschung betreiben, sie muss 
jedoch dazu in der Lage sein, Forschungsergeb-
nisse kritisch zu hinterfragen und zu bewerten. 
Weiterhin ist die Logopädin dazu aufgefordert, 
aus der Praxis Forschungsfragen zu generie-
ren. Um die Brücke zwischen Praktikerinnen 
und Forscherinnen möglichst stabil zu bauen, 
sollten beide in der Lage sein, eine gemeinsame 
Sprache zu beherrschen.

In Ausbildung und Studium der Logopä-
die wird deshalb Wert darauf gelegt, dass die 
Studierenden lernen, wissenschaftliche Texte 
und Forschungsergebnisse zu verstehen und 
zu interpretieren. Studierende fertigen unter 
Anleitung Studienarbeiten über selbstgewählte 
logopädische Themen an, die den in dieser Ar-
beit dargestellten wissenschaftlichen Kriterien 
genügen sollen.

Dieser Reader soll ein Leitfaden für die Stu-
dierenden sein, um eine solche Studienarbeit 
zu verfassen. Darüber hinaus soll dargestellt 
werden, wie wissenschaftliches Arbeiten zur-
zeit in den Ausbildungsprozess an der Schule 
für Logopädie integriert wird. 

Zunächst wird in die Grundlagen und Me-
thoden wissenschaftlichen Arbeitens eingeführt 
(Teile 2 und 3). Dieses Wissen soll schon im 
Verlauf der Ausbildung/des Studiums bei der 
Erstellung von schriftlichen Arbeiten und in der 
angewandten Logopädie berücksichtigt werden. 

Der vierte Teil gibt konkrete Hilfestellungen für 
das Verfassen der Studien- bzw. Projektarbeit.

Wir haben uns dafür entschieden, je nach 
Kontext die männliche oder die weibliche Form 
zur Bezeichnung von Personen zu verwenden.




